
3KIRCHENBOTE 
Februar 2021

www.kirchenbote-online.chA KT U E L L

Die Unterdrückung der Frau 
durch die Männer ist nicht 
gottgewollt. Der Anthropologe 
Carel van Schaik räumt mit den 
«Lügen» über biblische und bio-
logische Evas auf. 
P H I L I P P E  W E LT I  I N T E RV I E W

Nach Ihrem Bestseller, dem «Tage-
buch der Menschheit», legen Sie ein 
Buch über Eva vor. Was hat Sie an 
ihr fasziniert?

Schon bei unserer Lektüre der 
Bibel als ein «Tagebuch der Mensch-
heit» hat uns, den Historiker Kai 
Michel und mich, etwas in den Bann 
gezogen: Zwar verdammt Gott gleich 
auf den ersten Seiten die Frauen dazu, 
den Männern untertan zu sein, ande-
rerseits treten aber auch viele starke 
Frauen in der Bibel auf. In unserem 
neuen Buch zeigen wir, wie die soziale 
Ungleichheit von Frauen und Män-
nern in die Welt kam und erklären, 
warum sich diese Verirrung so lange 
halten konnte. Es geht uns nicht allein 
darum, die biblische Eva zu entlasten. 
Wir sind ja Agnostiker. Unser Buch 
zeigt auf, wie die Welt so ungerecht 
werden konnte. 
Waren die Verhältnisse früher 
anders?

Ja, während 99 Prozent der 
Menschheitsgeschichte war die 
Gleichberechtigung der Geschlechter 
völlig normal. Um Menschen zu ver-
stehen, dürfen wir uns nicht nur auf 
die Schriftkulturen der letzten vier, 
fünf Jahrtausende beschränken. Wir 
müssen auch die Jahrhunderttau-
sende einbeziehen, in denen unsere 
Vorfahren als Jäger und Sammler 
herumzogen. Damals herrschten ega-
litäre Verhältnisse. Frauen und Män-
ner trugen gemeinsam und substanzi-
ell zum Gruppenunterhalt bei, Kin- 
der wurden gemeinsam aufgezogen. 
Diese Kooperation ist das menschli-
che Erfolgsgeheimnis. Metaphorisch 
gesprochen, lebten die Jäger und 
Sammler wie Adam und Eva im Gar-
ten Eden und mussten noch nicht im 
Schweisse ihres Angesichts Land-
wirtschaft betreiben.
Mit Ihrem Buch erheben Sie den 
Anspruch, die Wahrheit über Eva zu 
verkünden. Wo es Wahrheit gibt, 
muss es auch eine Unwahrheit 
geben. Haben Sie diese gefunden?

Nein und ja. Wir wollen keine 
Wahrheiten verkünden und schon gar 
nicht über Frauen. Wie Sie sagen: Uns 
geht es darum, die Unwahrheiten über 
Eva aufzudecken. Etwa die, dass Gott 
die Frauen wegen Evas Missgriff  
zum dienenden Geschlecht gemacht 
habe. Oder die spätere Unwahrheit, 
die Frauen seien von Natur aus das 
schwache Geschlecht.
Wie sieht denn Ihre «Wahrheit  
über Eva» aus? 

Weder Gott noch Biologie tragen 
Schuld an der Unterdrückung der 
Frau. Die soziale Ungleichheit von 
Mann und Frau ist Menschenwerk, 
also eine kulturelle Erfindung, eine 
nicht einmal allzu alte. Die gute Nach-
richt: Kultur ist veränderlich.
Jetzt müssen Sie uns sagen, wie es 
zur Unterdrückung kam. Die 
Ungleichheit begann also mit der 
Vertreibung aus dem Paradies?

Ja, so kann man es sagen. Die Er-
findung von Ackerbau und Viehzucht 
vor mehr als 10 000 Jahren war so et-
was wie der menschliche Sündenfall: 
Die neue Lebensweise brachte nicht 
nur neue Probleme wie Krieg, Katas-
trophen und Seuchen. Es war der erste 
Schritt zur Schlechterstellung der 
Frauen. Die Bevölkerung wuchs, da-
mit auch die Konkurrenz ums Land. 
Männer fingen an Clans zu bilden, um 
Hab und Gut zu verteidigen. In der 
Folge blieben die Söhne bei der Fami-
lie, mussten aber zur Vermeidung von 
Inzucht ihre Frauen anderswoher ho-
len. So verloren Frauen die Unterstüt-
zung durch ihre alten Familien und 
Freunde. Auch brachten die vielen Ge-
burten und die Schufterei sie gesund-
heitlich in die Defensive.
Die physische Überlegenheit setzte 
sich also durch?

Nein, physische Stärke war nicht 
entscheidend. Ansonsten hätten Män- 
ner schon immer dominiert. Auch  
bei Affen kennen wir genügend Bei-
spiele, wo sich Weibchen dauerhaft 
gegen stärkere Männchen durchset-
zen. Etwa, indem sie Allianzen bilden. 
Wir haben es hier mit einem allmäh-
lichen Prozess zu tun. Der nächste 
Schritt kam mit der Etablierung von 
Privatbesitz. In ertragreichen Regio-
nen, wie Mesopotamien, entstand 
Reichtum. Um ihren Besitz an die ei-
genen Söhne weiterzugeben, versuch-
ten reiche Männer alles, um ihre Va-

terschaft sicherzustellen und die 
weibliche Sexualität unter Kontrolle 
zu bringen. Auch nahmen sie sich 
mehrere Frauen. Deren Rechte wur-
den eingeschränkt. Wo es die Schrift 
gab, wurden die neuen Machtverhält-
nisse in Gesetze gegossen. Damit ent-
stand das, was wir heute Patriarchat 
nennen.
Waren nicht auch Männer Opfer 
dieser männlichen Dominanz? 

Absolut. Wo wenige reich werden, 
gibt es viele Arme. Viele von denen 
hatten nie die Chance, eine Frau zu 
finden. Oft erschien ihnen Gewalt als 
einzige Chance. Ein Teufelskreis aus 
Krieg und Ausbeutung war die Folge.
Jetzt kommt die Religion ins Spiel?

In den frühen Staaten inszenieren 
sich Herrscher als Günstlinge der 
Götter, um ihre Herrschaft zu unter-
mauern. Es entsteht eine männerdo-
minierte Herrschaftsreligion. Dane-
ben bleibt aber die Alltagsreligion 
bestehen, in der es um die alltäglichen 
Probleme des Lebens geht. Im Mono-
theismus ändert sich das: Wo es nur 
einen Gott gibt, müssen alle anderen 
Götter und Geister verschwinden. 
Hier fängt die religiöse Enteignung 
der Menschen an, welche die Frauen 
besonders betraf. Uralte Formen der 
Magie, Zauberei, Spiritualität sind 
fortan tabu. Jahwe, der Gott in der he-
bräischen Bibel, entstammt auch dem 
Bereich der Herrschaftsreligion. Er 
war Staatsgott der Könige in Juda und 
in Israel. Aber schon im Alten Testa-
ment wird er immer mehr Aufgaben 
der Alltagsreligion übernehmen.
Ausgerechnet der eifersüchtige 
Gott des Alten Testaments.  
Die ideale Projektionsfläche des 
Patriarchats?

Wie gesagt: Das Patriarchat ist 
viel älter als die Bibel. Neu ist aber, 
dass die Männerherrschaft im Mono-
theismus den göttlichen Segen erhält. 
Wo es nur einen Gott gibt, der die Welt 
erschaffen hat, muss dieser alles ver-
antworten. Kann er einer solchen Un-
gerechtigkeit schuld sein, dass Frauen 
schlechter als Männer gestellt sind? 
Nein, die Bibelautoren hatten da eine 
sehr männliche Lösung parat: Sie 
schoben einer Frau die Schuld an der 
Unterdrückung der Frauen in die 
Schuhe – Eva. 
Später spielten Frauen in der 
Entourage von Jesus jedoch 
wichtige Rollen.

Ja, die Wirklichkeit im alten Israel 
sah anders aus. Sowohl die Jesus-Be-
wegung wie das frühe Christentum 
wären ohne engagierte Frauen nie er-
folgreich gewesen. Fatal war, dass das 
Christentum erst in einer sehr frau-
enfeindlichen Kultur, der griechisch-
römischen, heranwuchs. Für die grie-
chischen Philosophen waren Frauen 
nur mangelhafte Männer. Nicht zu-
letzt, weil solche Ideen mit dem frü-
hen Christentum verschmolzen, ent-
wickelte sich die Kirche zu einer 
frauenfeindlichen Institution.
Wie konnte sich diese Haltung  so 
lange halten?

Das Christentum wechselte die 
Seite. Als es in Rom Staatsreligion 
wurde, war es von den Schwachen in 
die Hände der Macht geraten. Die Kir-
chenväter machten jetzt Eva nicht nur 
für die Unterdrückung der Frauen 
verantwortlich: Als Werkzeug des 
Teufels habe sie Adam verführt und 
dem Bösen den Weg in die Welt geeb-
net. Deshalb brauchte es die starke 
Hand des Staates, der Kirche und der 
Männer, um die Frauen unter Kont-
rolle zu halten.
Was können Kirchen und Menschen 
tun, damit die Unterdrückung  
der Frau – auch im Namen der Reli-
gion – ein Ende hat? 

Es ist nicht an uns, Ratschläge zu 
erteilen. Viele Frauen – aber auch 
Männer – leisten da schon lange her-
vorragende Arbeit. Wir möchten nur 
helfen, auch noch die letzten Unwahr-
heiten über Eva aus der Welt zu schaf-
fen und folgende Botschaft vermit-
teln: Steinzeitmachos, die ihre Frauen 
an den Haaren in die Höhle schlepp-
ten, gab es nie. Im Gegenteil: Starke 
Frauen und die Solidarität der Ge-
schlechter haben uns als Menschen 
erst erfolgreich gemacht.

 Steinzeit
machos, die ihre 
Frauen an den 
Haaren in die 
Höhle schlepp-
ten, gab es nie. 
CA R E L  VA N  S C H A I K

EVANGELISCHE KIRCHE SCHWEIZ 
Landeskirchen wollen 
Corona-Opfern gedenken
Über 7000 Menschen sind bisher in der Schweiz 
am Corona-Virus gestorben. Für sie planen die 
Landeskirchen nun eine Trauerfeier. Rita Famos, 
Präsidentin der Evangelisch-reformierten Kir-
che Schweiz (EKS), hat Kontakt aufgenommen 
zu Felix Gmür, dem Präsidenten der Bischofskon-
ferenz, sowie zu Bischof Harald Rein von der 
christkatholischen Kirche. Darauf habe sie 
«positive Signale» für eine Durchführung erhal-
ten. Famos könnte sich diese während der Passi-
onszeit vorstellen. R E F.C H

50 JAHRE FRAUENSTIMMRECHT 
Am 1. August sollen  
die Frauen predigen
Mit der Aktion «Helvetia predigt!» ruft die Inte-
ressengemeinschaft Feministische Theologin-
nen dazu auf, die Sonntagspredigt am 1. August 
2021 Frauen zu übertragen. Damit soll die Ein-
führung des Frauenstimmrechts vor 50 Jahren 
gefeiert werden. Ziel sei es, als Getaufte mit glei-
chen Rechten und gleicher Würde im Geiste von 
«Gleichberechtigung. Punkt. Amen» Frauen in 
der Kirche sichtbar zu machen. Nun werden 
Frauen gesucht, die im August predigen möchten. 
R E F.C H

ENGLAND 
Impfen zu  
Orgelklängen
Aufgrund der steigenden Fallzahlen laufen die 
Impfungen gegen das Coronavirus in England auf 
Hochtouren. Zu Impfzentren umfunktioniert 
wurden auch anglikanische Kirchen und Kathe-
dralen. In der Kathedrale im nordenglischen 
Lichfield haben die Impfungen in der ungewöhn-
lichen Kulisse begonnen, in der berühmten Ka-
thedrale in Salisbury in Südengland wurde zu den 
Klängen der Orgel gepikst. In den meisten Regi-
onen finden Gottesdienste derzeit nur online 
statt, so dass die Gotteshäuser, die teilweise viel 
Platz bieten, leer stehen. Der Abgeordnete von 
Lichfield, Michael Fabricant, bezeichnete die 
Kirche seiner Stadt, vor der bereits viele Senio-
ren Schlange standen, auf Twitter als «glamourö-
sestes Impfzentrum Grossbritanniens».» R E F.C H

KLIMAPOLITIK 

Ökumenische Kampagne 
für Klimagerechtigkeit
Im Zeichen der Klimagerechtigkeit steht dieses 
Jahr die Ökumenische Kampagne der Hilfswer- 
ke «Brot für alle», «Fastenopfer» und «Partner 
sein». Unter dem Motto «Klimagerechtigkeit – 
jetzt!» sind vom 17. Februar bis zum 4. April di-
verse Aktivitäten geplant. Vorgesehen sind unter 
anderem Solidaritätsaktionen für Menschen im 
globalen Süden, ein Rosenverkauf oder gemein-
sames Fasten. Das 2020 revidierte CO2-Gesetz 
der Schweiz sei jedoch nicht gut genug, so die 
Hilfswerke. R E F.C H

EVANGELISCHE ALLIANZ 
Referendum  
gegen «Ehe für alle»
Mit der Öffnung der Ehe für Homosexuelle sollen 
auch die Adoption von Kindern und die Samen-
spende für lesbische Paare möglich werden. Da-
ran stösst sich die Schweizerische Evangelische 
Allianz: Sie fordert dazu auf, das Referendum ge-
gen die Vorlage zu unterstützen. Mit der Vorlage 
werde die gemeinschaftliche Adoption von Kin-
dern und die Samenspende für verheiratete les-
bische Paare ermöglicht. Ohne Mutter oder ohne 
Vater aufzuwachsen, könne für das Kind aber ne-
gative Folgen haben, argumentiert die SEA. Das 
Parlament hat im Dezember Ja zur «Ehe für alle» 
gesagt. Inzwischen sammeln bereits zwei über-
parteiliche Komitees Unterschriften für ein Re-
ferendum gegen die Vorlage. R E F.C H

INTERVIEW: CAREL VAN SCHAIK, ANTHROPOLOGE

«Die Bibel schob  
Eva die Schuld zu»

NACHRICHTEN

«DIE WAHRHEIT 
ÜBER EVA»
Carel van Schaik (67) war 
Direktor des Anthropologi-
schen Instituts und Muse-
ums der Universität Zürich. 
Der gebürtige Niederländer 
erforschte das Leben der 
Orang-Utans im Dschungel 
Indonesiens. Besonders fas-
ziniert den Anthropologen 
das Erbe der Menschenaf-
fen, das sich heute noch im 
Homo sapiens manifestiert. 
Gemeinsam mit dem Histo-
riker Kai Michel verfolgt er 
in seinem neuen Buch das 
Verhältnis von Frauen und 
Männern durch zwei Millio-
nen Jahre Evolution und 
zeigt, warum das Patriar-
chat eine kulturelle Verir-
rung ist. 
________
Rowohlt-Verlag. 704 Seiten,  
Fr. 41.90

Das Klima steht 
im Zentrum: 
Plakat der  
Ökumenischen 
Kampagne 2021.

Eva greift 
nach dem 
Apfel: Über 
Jahrhunderte 
war dies der 
Beweis für  
die Sündhaf-
tigkeit der 
Frauen. | R O H -
WO LT-V E R L AG


